Basel, den 27. September 1930 


XXX. Jahrgang / No. 59 


Seiweiz, Konsum-Verein 


Organ des Verbandes schweiz. Konsumvereine (V.S.K.) Basel 


ARHZN 
BEIERSN 
ZUR ZUNB 


Ier 


Erscheint wöchentlich 8-12 Seiten stark. 
Abonnementspreis: Fr. 15.— per Jahr, 
Fr. 8.— per sechs Monate, ins Ausland 
unter Kreuzband Fr. 20.— per Jahr. 


SV 


vsKirt 


5 


Redaktion: Dr. HENRY FAUCHERRE, 
Verantwortlich für Druck u. Herausgabe: 


Verband schweiz. Konsumvereine (V.S.K.) 
Basel. Für denselben Dr. Oscar Schär 


Führende Gedanken. 


Inhalt: 


— Genossenschaftliche Produktion. 


— Die Bürgschaftsversicherungsgenossenschaften in der 


* Schweiz, — Der Stand der Lebenskosten in den Schweizerstädten am 1. September 1930. — Genossenschaftliches 
Seminar. — Volkswirtschaft. — Erziehungsfragen. — Bewegung des Auslandes. — Aus unserer Bewegung. — Verbandsnach- 
richten. — Bibliographie. — Film- und Vortrags-Zentrale. 


Geduld, Selbstbeherrschung und Ausdauer 
im Geschäftsleben. 


Eigenschaft für 
Manchem Menschen ist ein auf- 
lieber als die Bewilligung seiner 


Geduld ist eine sehr notwendige 
das Gieschäftsleben. 
merksames Ohr 
Bitte.... 

Bestrebe Dich, Deinen Charakter und Dein Ge- 
sicht wenigstens so weit in Deine Gewalt zu bringen, 
dass keine Veränderung weder bei dem einen noch 
bei dem andern zu bemerken ist, was innerlich auch 
immer in Dir vorgehen mag. Wenn dies auch schwer 
ist, so ist es doch keineswegs unmöglich. 

Wie nun ein Mann von Verstand einerseits nie 
Unmögliches versucht, so wird er sich anderseits 
niemals durch Schwierigkeiten abschrecken lassen, 
vielmehr verdoppelt er Arbeit und Fleiss, harrt aus 
und behält zuletzt unfehlbar die Oberhand. In allem, 
was die Klugheit Dir zu erstreben gebietet und was 
von offenkundigem Nutzen ist, da lass Schwierig- 
keiten bloss Deinen Fleiss anspornen, nicht Dich 
vom Streben abschrecken. Ist das eine Mittel miss- 
lungen, so versuche ein anderes. Sei emsig, harre 
aus, so wirst Du gewinnen. 

Rede nie von Deinen geschäftlichen Angelegen- 
heiten, es sei denn mit Leuten, die Deine Mitarbeiter 
sind. Wenn Du am meisten zu tun hast, so gewöhne 
Dir die Miene der Ruhe an. Vor allen Dingen aber 
sind zurückgehaltene Gedanken und ein offenes Ge- 
sicht notwendig. Chesterfield. 


Genossenschaftliche Produktion. 


Von Henri Lasserre, Professor in Toronto, Kanada, 
(Schluss.) 

Sicherlich ist die Möglichkeit dafür vorhanden. 
Sie wäre gegeben in solchen Organisationen, die zu- 
gleich Konsumgenossenschaften und Produktions- 
genossenschafiten wären, nintegralen Genos- 
senschaftsorganisationen, deren Mitglie- 
der nach Massgabe ihrer eigenen Arbeit Anspruch 
auf Bezug ihrer Waren im Genossenschaftsladen 
hätten. 


| In unserer Broschüre «Das integrale Genossen- 
schaftswesen»') haben wir die Struktur solcher Or- 
ganisationen skizziert: wir gestatten uns daher, den 
Leser auf diese Schrift zu verweisen. In einer inte- 
gralen Genossenschaft ist das Endziel dasselbe wie in 
jeder Konsumgenossenschaft schlechthin, nämlich 
«die Wohlfahrt ihrer Mitglieder zu fördern», doch ist 
das Mittel dazu entschieden genossenschaftlicher: es 
besteht inder Zusammenordnungderpro- 
duktivenArbeitundden Dienstleistun- 
genallerMitglieder der Genossenschaft, um 
damit das Wohlergehen der letztern sicherzustellen. 
Eine integrale Genossenschaft ist mit andern Worten 
eine umfassende Konsumgenossenschaft, die nicht nur 
ihre Mitglieder in den Stand setzt, alle ihre Bedürf- 
nisse als Konsumenten zu befriedigen, wie das bei- 
spielsweise in der Siedelung Freidorf der Fall ist, son- 
dern ihnen auch die Möglichkeit gibt, sich die für die 
Deckung dieser Bedürfnisse nötigen Artikel durch 
eigene Arbeit, durch Arbeit in ihren eigenen Unter- 
nehmungen, zu verschaffen; sie ist, kurz gesagt, eine 
Konsumgenossenschaft, die ihren Mitgliedern das 
unentbehrlichste und fundamentalste aller Güter lie- 
fert, Arbeit, und zwar garantierte Arbeit, die nicht 
Gefahr läuft, durch Mangel an Aufträgen unter- 
brochen zu werden. 
Bemerken wir beiläufig, dass solche Genos- 
senschaften nur normal funktionieren können, sofern 
ihre Mitglieder in den von ihnen bewohnten Ortschaf- 
ten die Gesamtheit oder wenigstens die Mehrheit 
der dort vorhandenen wirtschaftlichen Unternehmun- 
gen besitzen, da es ihnen im andern Fall schwer 
fallen würde, jedem einzelnen Beschäftigung zu ga- 
rantieren. Sie offenbaren in dieser Beziehung einen 
gemeinwirtschaftlichen (kommunautären) Charakter, 
weshalb sie bisweilen als genossenschaft- 
liche Gemeinwesen oder gemeinwirt- 
chaftliche Genossenschafts-Unter- 
nehmungen bezeichnet werden. Und da sie be- 
greiflicherweise in ihrem Arbeitsprogramm auch die 
Bewirtschaftung landwirtschaftlicher Güter, die die 
Genossenschaften mit Ackerbauprodukten beliefern, 
vorsehen müssten, würden sie auch auf diesem Ge- 
biet den Zusammenschluss von Konsum und Produk- 
tion durchführen, deren Notwendigkeit wir, als wir 
in 
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von der Erzeugung dieser Artikel sprachen, hervor- 
hoben. 

Noch in mancher andern Hinsicht verspricht die 
integrale oder kommunautäre Genossenschaft eine 
gerechte Lösung jener Schwierigkeiten, denen die 
Genossenschaftsbewegung heute begegnet. Sie 
würde den Aufbau der konsumgenossenschaftlichen 
Organisation komplettieren und manche Hindernisse 
beseitigen, die ihr die Durchführung ihres Programms 
sozialer Erneuerung erschweren. In Ergänzung zu 
den bestehenden genossenschaftlichen Einrichtungen 
erscheint sie in Summa als ein unentbehrliches Ele- 
ment der grossen genossenschaftlichen Organisation 

er Konsumenten, die sich hinsichtlich ihrer Bedürf- 
nisbefriedieung von der kapitalistischen Produktion 
unabhängig zu machen suchen. 

Der uns für diese Studie zur Verfügung stehende 
Raum gestattet uns nicht, näher auf alle wirtschaft- 
lichen, sozialen und ethischen Vorteile einzugehen, 
welche die integrale Genossenschaft für ihre Mit- 
glieder und die Bewegung als Ganzes mit sich brin- 
gen würde. Der Leser wird keine Schwierigkeiten 
haben, die Bedeutung dieser Vorteile zu erkennen, 
wenn er sich mit der Darstellung vertraut macht, die 
diesem Organisationstypus in unserer schon genann- 
ten Broschüre «Das integrale Genossenschaftswesen» 
gewidmet wurde. Doch bin ich schon auf allerlei Ein- 
wände gefasst. «Das alles ist ganz schön und sehr 
logisch entwickelt», wird man mir sagen, «und wir 
können uns ganz gut vorstellen, dass in einer Ord- 
nung, die die von Ihnen gewünschte Umgestaltung er- 
fahren hat und in welcher keine andern als durch Ar- 
beit geschaffene Verdienstmöglichkeiten bestehen, 
diese Gemeinschaften sich entwickeln und vielleicht 
die normale Wirtschaftseinheit der menschlichen 
Gesellschaft darstellen werden. Wie aber wollen Sie 
es anfangen, diese Gebilde in eine kapitalistische 
Umgebung hinein zu verpilanzen ?» 

Man darf sich sicherlich über die praktischen 
Schwierigkeiten eines solchen Unternehmens keine 
Illusionen machen; wir haben auch persönlich kei- 
nerlei Veranlassung, solche zu hegen.') Solange, 
als ein umfassender Versuch in dieser Rich- 
tung nicht unternommen wurde, erfordert die Ver- 
wirklichung einer integralen Genossenschaft die Zu- 
sammenarbeit zahlreicher intelligenter und der Sache 
ergebener Männer. Schon die Aufrichtung einer sol- 
chen Organisation kann bis zu dem Zeitpunkte, da 
sie genügend konsolidiert und hinlänglich ausgerüstet 
ist, um an die Ausführung ihres eigentlichen Pro- 
gramms im Grossen heranzutreten, viel Zeit, zum 
mindesten mehrere Jahre, beanspruchen. Aber nach 
den Erfahrungen, die in zahlreichen, wenn auch nicht 
gleichen, so doch ähnliche Charakterzüge aufweisen- 
den Organisationen gemacht wurden, wie beispiels- 
weise in der Genossenschaftskolonie von llano (Loui- 
siana. Vereinigte Staaten) oder in der Columbia 
Company in Indiapolis (Vereinigte Staaten), die seit 
1917 als Genossenschaft existiert — nach den Er- 
fahrungen ferner, die wir selber mit der kurzlebigen 
und embryonären Societe de Coop£@ration integrale 
von Peney bei Genf sammeln konnten, sehen wir 
doch keinerlei Gründe, die uns veranlassen könnten, 


!) Der Verfasser erinnert hier an die SocietE de Coopera- 
tion Integrale, auch Colonie de Terre Libre genannt (1918— 
1920), die er in Peney bei Genf gegründet und geleitet hatte. 
Diejenigen Leser, welche sich ausführlicher über die Erfahrungen 
unterrichten möchten, die mit diesem kurzlebigen, embryonär 
gebliebenen Unternehmen gemacht worden sind, seien auf das 
handgeschriebene Memorandum hingewiesen, das von einem der 
frühesten Mitglieder, Herrn Paul Rousseil, redigiert wurde. Für 
nähere Mitteilungen wende man sich an den Verfasser dieser 
Abhandlung, 
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an der Möglichkeit der Gründung und Erhaltung me- 
thodisch organisierter und umsichtig verwalteter 
integraler Genossenschaften zu zweifeln. 

Sobald einmal einige Genossenschaften dieser 
Art Beweise ihrer Lebensfähigkeit gegeben haben 
werden, werden sie wahrscheinlich das Interesse der 
Oeifentlichkeit auf sich lenken. Auch werden die mit 
diesen ersten Gründungen gesammelten Erfahrungen 
die Errichtung weiterer Organisationen sehr begün- 
stigen. 

Gerade in diesem Augenblick sind in verschie- 
denen Ländern (Deutschland, der Schweiz, Kanada, 
Vereinigte Staaten und wohl noch anderswo) gewisse 
Gruppen in Bildung begriffen, mit dem ausgesproche- 
nen Zweck, zu Sammelpunkten künftiger, methodisch 
organisierter integraler Genossenschaften zu werden. 
Der Erfolg dieser Unternehmungen wird zum grossen 
Teil von der Stellung abhängen, die ihnen gegenüber 
von den Gienossenschaftern des betreffenden Landes 
wie von der Genossenschaftsbewegung im allgemei- 
nen eingenommen wird. 

Kehren wir jetzt zu den genossenschaftlichen 
Einrichtungen der Konsumenten zurück und ver- 
suchen wir, aus unsern bisherigen Ausführungen 
eine praktische Schlussfolgerung zu ziehen. 

Wir sahen, dass die Konsumvereine, um in nor- 
maler und gesunder Weise in ihrer Entwicklung fort- 
zuschreiten, sich resolut und ohne Hintergedanken 
der Förderung der genossenschaftlichen Produktion 
zuwenden müssen. Und wir sahen, dass sie, um die- 
sen Teil ihres Programms zu verwirklichen, die Har- 
monie der Interessen zwischen ihren Mitgliedern und 
ihren Angestellten, d.h. der Konsumenten und Pro- 
duzenten schlechthin zu erreichen suchen müssen. 
An dieser Interessenversöhnung können sie schon 
heute arbeiten, indem sie sich dem integralen Genos- 
senschaftswesen widmen, wie dieses sich seinerseits 
in spontaner Weise zum Nutzen der Konsumenten- 
organisation entfalten wird. 

Ich erkläre mich des nähern. Ich erinnere daran, 
dass die beste bis jetzt empfohlene Form genossen- 
schaitlicher Produktion dahin geht, die Fabrikations- 
unternehmung im Besitz der Konsumgenossenschaft 
oder vielmehr im Besitz der Grosseinkaufszentrale 
iedes einzelnen Landes zu belassen — so lange, bis 
eine internationale Grosseinkaufsinstanz geschaffen 
sein wird —, dagegen den Betrieb der Fabriken, die 
Produktionsarbeiten selbst, auf Grund langfristiger 
Verträge an Arbeitsgemeinschaften zu 
übertragen. Was wir vorschlagen, ist ein ähnliches 
System, nur mit dem Unterschied, dass an Stelle der 
Arbeitsgemeinschaft eineintegraleGenossen- 
schaft träte, und dass bei dem vorläufigen Mangel 
an derartigen Organisationen zunächst dahin ge- 
trachtet werden müsste, ihre Entstehung zu veran- 
lassen. 

Der Verband schweizerischer Konsumvereine 
wäre besonders gut dafür geeignet, hier die Initiative 
zu ergreifen, und zwar aus zwei Gründen: Einmal 
deshalb, weil die Stiftung zur Errichtung 
integraler Genossenschaften,') deren 
Name hinlänglich den Zweck des Unternehmens an- 
deutet, seiner Obhut anvertraut wurde. Und zwei- 
tens, weil sich, wie wir soeben betonten, eine Be- 
wegung zu Gunsten der Schaffung eines genossen- 
schaftlichen Gemeinwesens in der Schweiz bemerk- 
bar macht. Zeit und Umstände wären daher be- 
sonders günstig, um die schweizerische Genossen- 
schaftsbewegung im Verein mit den Urhebern dieses 

1) Weiteren Aufschluss über diese Gründung gibt die schon 


erwähnte Broschüre «Das integrale Genossenschaftswesen», der 
eine Kopie des Organisationsstatuts beigefügt ist. 
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Projektes zu veranlassen, einen Vorstoss zur Grün- 
dung einer integralen Genossenschaft zu veranlas- 
sen, die an der mächtigen Organisation des Kon- 
sumentenverbandes einen Rückhalt finden und von 
dieser mit der Ausführung dieses oder jenes Teils 
ihres Produktionsprogramms beauftragt werden 
könnte, 

Aber es will uns dünken, dass in allen Ländern, 
in denen das Gienossenschaitswesen fortgeschritten 
ist, und in denen die Konsumentenorganisationen an 
die Ausführung ihres Produktionsprogramms heran- 
traten, die mit der Verwirklichung dieses Pro- 
gramms verbundenen Probleme studiert werden 
sollten, um damit der Gründung integraler Genos- 
senschaften, denen der Betrieb der industriellen Un- 
ternehmungen der Konsumenten anzuvertrauen 
wäre, Vorschub zu leisten. 


I] 


Die Bürgschaftsversicherungs- 
genossenschaften in der Schweiz. 


Das Stellen von Kautionen, seien sie nun realer 
oder personaler Art, d.h. habe sie nun der Kau- 
tionspflichtige selbst als Faustpfand oder als Ver- 
treter für ihn eine Drittperson auf Grund des ihr per- 
sönlich zukommenden Kredites zu leisten, ist in 
zahlreichen Fällen mit den grössten Unzukömmlich- 
keiten verbunden. Kein Wunder deshalb, dass man 
auch hier versuchte, auf dem Wege der versiche- 
rungsmässigen Risikoverteilung auf mehrere Schul- 
tern die für den Einzelnen oit schwere Last zu er- 
leichtern, ein Wunder nur, dass die Genossenschaf- 
ten, die sich diese Aufgabe zum Ziele setzen, im 
Durchschnitt erst jüngeren Datums und im Gesam- 
ten noch sehr wenig zahlreich sind. 

Man kann die Bürgschaftsversicherungsgenos- 
senschaften nach der Art der Kautionsstellung, 
die sie zu vertreten haben, in zwei grosse Gruppen 
einteilen, die Real- und die Personalbürgschafts- 
versicherungsgenossenschaften. Bei der ersten Ka- 
tegorie übernimmt die Genossenschaft entweder 
wiederum durch Real- oder aber, was häufiger der 
Fall ist, durch gemeinsame Personalkaution eine 
Realkaution, die das einzelne Mitglied zu leisten 
hätte, im zweiten Falle eine Personalkaution, die das 
Mitglied beschaffen müsste. Der häufigste Typ der 
ersten Art sind die Amtsbürgschafts-, der am 
meisten auftretende Typ der zweiten Art die Hypo- 
thekarbürgschaftsgenossenschaiften. 

Die Amtsbürgschaftsgenossenschaften sind 
schon älteren Ursprungs. Bereits unter den Ein- 
tragungen des Jahres 1883, d. h. des Jahres, in dem 
das Schweiz. Handelsregister in Erscheinung trat, 
findet sich eine derartige Genossenschaft. Die 
Amtsbürgschaftsgenossenschaften sind Vereinigun- 
gen von Öffentlichen Beamten und Angestellten, ihre 
Aufgabe die gemeinsame Bürgschaft für die Sicher- 
heiten, die die einzelnen Mitglieder der Verwaltung 
gegenüber zu leisten hätten, wenn die Amtsbürg- 
schaftsgenossenschaft nicht an deren Stelle träten. 
Derartige Genossenschaften finden sich vor in den 
Kantonen Bern, Waadt, Zürich, Thurgau, St. Gallen, 
Glarus, Aargau und Zug. Neben diesen S Amtsbürg- 
schaftsgenossenschaften bestehen 2 Realbürgschafts- 
versicherungsgenossenschaften, deren Mitglieder 
nicht Beamte und Angestellte öffentlicher Dienste 
sind, sodass sich die Gesamtzahl der im Handels- 
register eingetragenen Realbürgschaftsgenossen- 
schaften auf 10 beläuft. 


Die älteste Personalbürgschaftsgenossenschaft 
ist eine Bürgschaftsgenossenschaft für Landarbeiter 
und Kleinbauern mit Sitz in Brugg (Aargau). Sie 
wurde im Jahre 1921 gegründet. Die Verbürgung 
allgemeinen Betriebskredites haben neben dieser 
noch 3 weitere (Genossenschaften zur Aufgabe. 
Etwas stärkere Verbreitung verzeichnen die Genos- 
senschaften, die nicht allgemein die Verbürgung von 
Betriebskredit, sondern speziell die Bürgschaft für 
Hypotheken im Auge haben. Ihr Prototyp ist die 
1924 gegründete Bürgschaftsgenossenschaft Basler 
Hausbesitzer. Die Hypothekenbürgschaftsgenossen- 
schaften übernehmen die Bürgschaft für solche 
Hypotheken, die nicht durch den Wert der Liegen- 
schaften, auf die sie lauten, genügend gesichert gel- 
ten, d.h. für diejenigen Hypotheken, für die im allge- 
meinen Bürgschaft verlangt wird, im allgemeinen 
indessen auch nicht in uneingeschränktem Masse, 
sondern nur bis zu einem gewissen Betrage, z.B. 
85", des Schatzungswertes der Liegenschaften. Die 
Deckung der eintretenden Verluste, d.h. des Scha- 
denrisikos, sowie der Betriebskosten erfolgt, wie 
auch bei den übrigen Bürgschaftversicherungsgenos- 
senschaften, zumeist durch Prämien. Als sofortige 
Realgarantie — bis zum Vorhandensein eines genü- 
genden Deckungskapitals — dienen Anteilscheine, 
die die Mitglieder teilweise auch im Verhältnis zum 
Risiko, das die Genossenschaft für sie übernimmt, 
zu leisten haben. 

Ueber die bisherige Tätigkeit der Hypotheken- 
bürgschaftsgenossenschaften orientiert eine statisti- 
sche Tabelle, die an der Schweiz. Wohnungsausstel- 
lung (Woba) in Basel gezeigt wurde. Danach zählten 
die S Genossenschaften, die Ende 1929 in Betrieb 
waren, 3333 Mitglieder. Diese 3333 Mitglieder hatten 
zusammen Fr. 1,876,700.— Anteilscheinkapital ge- 
zeichnet, und zwar die Bürgschaftsnehmer 782,900 
Franken, die nur ideell Interessierten 1,063,800 Fr. 
Die Reserven beliefen sich auf Fr. 63,197.—, die ein- 
gegangenen Bürgschaftsverpflichtungen im ganzen 
auf Fr. 11,192,134.—. Bis Ende 1929 hatten die Ge- 
nossenschaften zusammen Fr. 172,346.87 ausgegeben, 
und zwar Fr. 39,796.70 für Steuern aller Art und 
Fr. 132,550.17 für übrige Betriebskosten, im Jahre 
1929 allein Fr. 69,014.67, bezw. Fr. 16,813.15, bezw. 
Fr. 52,201.52. Die bedeutendste der Hypotheken- 
bürgschaftsgenossenschaften ist die bereits erwähnte 
Bürgschaftsgenossenschaft Basler Hausbesitzer mit 
1178 Mitgliedern, Fr. 825,900.— Anteilscheinkapital, 
Fr. 39,910.— Reserven und insgesamt 5,149,600 Fr. 
eingegangenen Bürgschaftsverpflichtungen. Ueber 
die Prämieneinnahmen fehlen leider jegliche An- 
gaben, so dass wir uns über die Belastung, die dem 
Bürgschaftsnehmer durch die Versicherung auferlegt 
wird, leider kein Bild machen können. Aus der 
schönen Entwicklung, die die Genossenschaften 
innert kurzer Jahre schon genommen haben, zu 
schliessen, entsprechen sie aber einem unzweifelhaft 
vorliegenden Bedürfnis. 


Z 


Der Stand der Lebenskosien in den Schweizer- 
städten am 1. September 1930. 


(Mitteilung des Statistischen Bureaus des V.S,K.) 


Das dominierende Element in der Veränderung 
der Preise vom 1. August auf den 1. September 1939 
bilden, insoferne von den normalen saisonmässigen 
Verschiebungen abgesehen wird, die bekannten Vor- 
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Preise der einzelnen Städte 


| s | ® ei 
- o 
= 2/1: 2|.|2/8% 8|: 
Artikel 5 | 8 | 8 sS|8:|2 S 
2 5 RR we 
| 77) -] e | 
1. | Butter, Koch- u We. du a In, NONE Kilo 470 | '470 | 1500 | 1460 | 1520 460 | 480 1470 
2 , Tafel- . . . ee N R 540 1600 | :600 | 1575 | '580 | '600 | '530 1590 
3. | Käse, fett, Emmentaler- 350 | ?360 370 360 340 | 2360 | 360 360 
4. | Milch De Liter 235 235 34 233 8 235 | 334 239 
5. | Fett, Kokosnuss-, in Tafeln. . . -» » » 2. .]| Kilo 170 170 200 170 190 200 170] 4170 
6. »  Koch-, billigste Qualität . . . - ” 260 | 200 | 260 200 | 320 170 | 240 205 
16 5 Schweine-, amerikanisches, ausgelassenes - s 280 300 280 250 ı 280 260 | 260 260 
8 R einheimisches, rohes . . . . » 5 240 300 300 | 300 340 300 | 320 | 260 
9. | Oel, Oliven . Er a RES raten 200 200 240 | 2210 | '250 | 280 | 220 240 
10. 5 KURTACHIGE tete Peter new ae a 140 | 130 | 140 130 170 | 150 150 130 
MAPBrotaVole sr 0. ur N ae lRilo 48 | 44 48 48 92 | 4 47 45 
I2I MENEAVOlSm ee ee en a e 45 45 60 44 50 60 | 46 47 
13. »  Weiss- De eh a a 0% Mi alle r 50 | 50 65 48 56 65 50 | 50 
14. | Weizengriess 5 50 48 70 | 48 56 65| 50 50 
15. | Maisgries . r 36 35 240 | 38 40 50 | 38 37 
16, Gersie, Roll- No. 1 . 4) 50 70 60 60 s0 | 50 55 
17. | Haferflocken, offene. = 46 54 7000| &0 | 5 260 | 46 55 
18. | Hafergrütze, offene . . . - = 50 56 | 70 | 60 50 65 | :50 55 
\ 19. | Teigwaren, Mittelqualität, offene . - 80 ı 8 | 85 80 54 %| 80 78 
20. | Bohnen, weisse la. = 64 | 70 | 8 | 70| 8| 95 | 70 70 
21. | Erbsen, gelbe, Dune N. (ne tan E 100 |, * 110 | 100 | 80 135 90 90 
22. | Linsen . . R NN I A Tee a... 1800 FI 100 120 140 140 | 120 130 
23. | Reis, indischer . Su 45 | 105 45 2% 6 50 50 
24. E italienischer ” 60 54| 55 55 56 65 60 55 
25. | Fleisch, Kalb-, gewöhnl. Braten-, mit Knochen 5 440 | 465 | °470 | 410 | 500 | ®410 | 480 | 460 
26. 5 ind-, > „ u. Siede-, m. Knochen Pr 330 335 275 320 360 340 | 1380 360 
27. ” Schaf, , x ei 350 , 320 | 370 | 360 | 400 | 330 | 380 | 360 
28. s Schweine-, = mit Knochen . # 1480 | 1480 | 530 470 330 | 460 | 1450 | 440 
29. | Speck, einheimischer, geräucherter, magerer = 540 | :580 | 580 | 480 | 550 | 480 | 540 | 520 
30. | Eier, Kisten- Stück | 15 | 14 | 16 | sı6 | 15 | 20 +15 | 15 
31. | Kartoffeln, im Detailverkauf PERF 0. 220 25 205 290 224 an30ı KaDaı | 323 
32. 5 „ Migrosverkauf . . » “2.2... ei 218 290 22310220 220 220 | ?18 a7 
33. | Honig, einheimischer, eg En re 5 480 460 450 | 500 | 500 | '500 | 500 480 
34. | Zucker, Kristall- . . . SE Meer Er n 38 36 40 237 40 45 238 40 
| 
35. | Schokolade, Menage P- 320 300 300 | 350 | 350 320 | 350 | 340 
36. = Milch- ee he DE 2 6 = 500 560 600 450 | 500 600 500 | 500 
37. | Sauerkraut . . N = - 1. _ _ _ _ _ 
38. | Zwetschgen, gedörrt. A AN er a 2135 71] 100 120 | 140 | 200 | 110 140 
39. | Essig, Wein- . u RE SIMEITER 70 60 60 70 70 75 70 70 
40. | Wein, rot, gewöhnlicher ERKENNBAR 5 100 3 | 85 | 100 110 %| 90 95 
41. | Schwarztee 5 ee. ZERO 800 750 | 1000 950 | 800 840 | 500 800 
42. | Zichorien, kurante. Qualität NA ht St = 140 140) | 175. | 175 140 160 | 140 140 
43. | Kakao, „Co-op“ superieur offen . . . 12) 192 180 | 200 | 350 210 | 220 | 200 
44. | Kaffee, Santos, grün, mittlere Qualität” 5 240 260 280 280 340 350 | 260 240 
45. „ gerösteter, mittlere Qualität = 300 340 420 250 400 330 | 400 320 
46. | Anthrazit, ins Haus geliefert q 1060 | 1160 |'1150 | 1220 | 1310 | 1150 | 1140 | 1155 
47. | Briketts, ins Haus BENFIEEL An ” 700 | 600 | '790 | 780 ı 640 | 750 | 670 790 
48. | Brennsprit 92° . ee: Liter 80 90 80 | 9 % 90 80 80 
49. | Petroleum (Sicherheitsöl), offen Ir & 40 43 40 42 42 40 40 42 
50. | Seife, Kern, la. weiss . . ee Kilo 115 125 125 100 140 140 | 150 110 
u 1) Preisaufschlag. 2) Preisabschlag. 
gänge auf dem Markt der Molkereiprodukte, d.h. die | einen hinter der Zollerhöhung zurückbleibenden 
Herabsetzung des Milchpreises um 1 Rp. ie Liter | Preisaufschlag eintreten liess. Es ist überhaupt 


durch den Verband schweiz. Milchproduzenten | fraglich, ob die Zollerhöhung in vollem Umifange den 


einerseits, die Erhöhung des Butterzolles um 50 Fr. 
ie 100 Kilo brutto oder rund Fr. 56.— netto ander- 
seits, beide auf den 1. September. Der Milchpreis- 
abschlag unterblieb lediglich im Kanton Tessin, der 
immer von den übrigen Ländesteilen etwas ab- 
weichende Verhältnisse aufweist, und in Genf, weil 
dort schon auf den 1. Juni ein Abschlag um volle 
2 Rp. ie Liter eingetreten war. Die Butterzoll- 
erhöhung kommt in den Preisen vom 1. September 
nicht voll zur Auswirkung, weil der grösste Teil der 
preisberichterstattenden Vereine auf diesen Zeit- 


punkt entweder überhaupt noch keinen oder doch 


Schweizer Produzenten zugute kommen wird, oder 
ob nicht vielmehr die ausländischen Buttererzeuger 
einen Teil des Zolles auf sich nehmen und dadurch 
auch die inländischen Produzenten zwingen, auf 
einen Teil des ihnen durch die Zollerhöhung zuflies- 
senden Gewinnes zugunsten der Konsumenten zu 
verzichten, und damit die Hilfsaktion des Bundes- 
rates teilweise illusorisch machen. Am 1. September 
1928 stand Kochbutter auf Fr. 4.71 und Tafelbutter 
auf Fr. 5.837. Die entsprechenden Preise lauten für 
den 1. September 1930 Fr. 4.76 bezw. Fr. 5.79. Trotz 
der inzwischen eingetretenen Zollerhöhung um 
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U 
nau| = oo | 0 
se0| © ä Kurt: a = 
231. 1%| 2 3213| 2|232 
u | |2:1|5 | 3S|E 
go] Q 2 in 5 
480 | 1500 | 430 | 480 | 530 | 1470 | 460 | '450 
580 | 1580 | 575 | 1560 | 500 | '580 | 1580 | 1600 
350 | 360 | 360 | 350 | 360 | 390 | *360 | 360 
2 | 24 | 234 | 232 | 235 | :4 | 2 | 35 
1850 | 190 | 210 | 220 | 210 | 200 | 190 | 180 
i 250 | 250 | 260 2250 
300 | 280 | 290 | 300 | 260 | 280 | 260 | *280 
220 | 240 | 250 | 250 | 300 | 250 | 250 | :250 | ® 
140 | 150 | 150 | 150 | 200 | 200 | 150 | 150 
46 :* 7| | 8| ©| 5 48 
I ee al | 50 
8 55 SI | | 
5| 5 | Po ao wo 
40 | 5) 5| o| 5| »o| 
50 | 0 nn A| 5 | 5 
70 | ol | | za. 70 | 55 
60 oo no on) 8| wo| 2 | @ 
85 Bl or, | 
70 | | © | n|.-0| | 
290 96 | 100 | 110 | 100 | 120 ' 100 | 100 
130 | 140 | 130 | 140 | 140 | 150 | 120 | 140 
50 5| 5 | al nl wo | A| 5 | 
50 oo ol 5 Pf Pa ol 55 
430 | 450 | 450 | '380 | 410 | 480 | 460 | 430 | 
30 | 320 | 360 | 320 | 340 | 350 | *360 | 340 
360 | 360 | 380 | 360 | 360 | 340 | 380 | 390 
1460 | 430 | 460 | 400 | 450 | 440 | 440 | "460 
2480 | 460 | 520 | '380 | 480 | 500 | 550 | 480 
14 5 || elle 
| 
220 5 35| :20 | :20ı 25 | »26 | :m 
| 
:16 2 SB Pal || *> | 19 
500 | 2470 | 500 | 500 | 480 | 420 | 2500 | 500 
40 21 2) 0| 0| 4| a | 40 
340 | 350 | 300 | -320 ' 350 | 350 | 350 | 350 
SEIN 
150 2140 | 100 | 160 | 190 | 150 | 130 | 140 
70. | | >70 or 
75 90 | 8 | 90 | 110 | 100 | 110 | go 
800 | 900 | 850 | 800 | 1000 | 1000 | 1000 | 800 
140 | 175 | 140 | 140 7 140 | 140 | 140 | 140 
190 | 180 | 200 | 180 | 200 | 200 | 200 | 200 
220 | 280 | 250 | 320 | »300 | 280 | 400 | 340 
360 | 320 | 340 | 380 | 420 | 380 | 420 | 400 | 
1120 | 1250 | 1170 11150 | 1140 11400 | 1300 | 1200 
"740 70 770 | 750 | 640 | \880 | 740 | 820 
75: |* ’.80: 1% 861 5,80 | "86 | 88 
42 | 2| 0| 2| 2| 2| 2 
155 | 115 | 150 | 150 | "150 130 | "140 | 150 


!) Preisaufschlag. *) Preisabschlag. 


Fr. 1.— ie Kilo brutto oder rund Fr. 1.12 netto sind 
also die Preise heute ziemlich gleich wie vor zwei 
Jahren. In erster Linie ist das natürlich auf den 
starken Rückgang des Butterpreises auf dem Welt- 
markt zurückzuführen, wir dürften aber kaum fehl- 
gehen, wenn wir zur Erklärung wenigstens teilweise 
auch eine Sonderbehandlung der Schweiz von Sei- 
ten der ausländischen Produzenten heranziehen. 
Angesichts des Ueberangebotes, das lange Zeit be- 
stand, ist eine derartige Zuvorkommenheit nichts 
Erstaunliches. Selbst wenn der Butterpreis in den 
nächsten Monaten denjenigen vom 1. August um 
mehr als den Betrag der Zollerhöhung übersteigen 
sollte, wird dieses Argument nicht hinfällig, erfährt 
doch Butter, und zwar vor allem Tafelbutter, auf 


Te waere = 
3 E © = 3 8 | Veränderung 
| © |seı 2 ı 5: | 5 Nr 
sl: 25 | Id I — 
n | [7 & -h — 
550 | 480 | 450 | 540 | 4850 | 500 | ıı = 1 
550 | 550 | '600 | 590 | 600 | 600 | 14 = 2, 
330 | 380 | 360 | 390 | 30 | 70 | — 3 3. 
40 | »34 | »34 | »33 | »33 3]. = 19 4. 
210 | ıo | a0 | oo | ı0 | | — = 5, 
300 | 200 | 20 | 320 | 0 | 0 | — 1 6. 
230 | 380 | 240 | 260 | 260 | 250 | — 1 T. 
230 | 260 | 300 | 280 | 300 | 200 | — 1 8. 
200 | 240 | 300 | 2350 | 0 | 230 1 2 9. 
15 | 15 | oo | mi ol ı5| — _ 10, 
48 48 48 45 50 a E > 11. 
50 | 50 55 50 | °55 50 1 1 12. 
60 60 65 58 60 | — = 13. 
60 | 60 70 58 60 9 1 14. 
40 45 45 45 45 a 2 15. 
70 60 80 60 Bern — 16, 
60 50 60 | 55 55 50. | -— 3 1 
70 50 80 54 75 | 2 18, 
94 75 90 86 85 ne — 19. 
100 | 80 s0 s0 so Me 2 | @. 
110 5 | fa aa ea — 3. FOL 
130 | 140 | 100 | 100 | 10 | 0 | — 1 22, 
60 45 70 85 60 0. & 1 23, 
48 | 50 s0 70 60 Bon =, (8 
450 | 340 | 460 | 400 |! 480 | 480 1 2138. 
350 | 360 | 285 | 300 | 380 | 350 1 1 26. 
350 | 360 | 370 | 400 | 400 | 350 1 = ,0R 
400 | 440 | 415 | 440 | 1550 | 420 6 8 
450 | 480 | 500 | 580 | 550 | 550 2 1 29. 
"18 3s| 5| :5| 16| a|.ıa — | 3%. 
25 | 20 | | 5| 5| — 14 I 3 
25 | »ı7 | 20 | "20 20 2 1 14 | 32. 
500 | 500 | 450 | 540 | 480 | 460 1 2 | 33, 
240 | 40 242 | »40 | »0 | — 7.13% 
400 ' 350 | 320 | 320 | 300 | 3501| — u : 
600 | '600 | 560 | 540 | 600 | 600 1 a: 
= 50 = = Br =.;:- =. a2 
175 | 100 | 10 Iso | 10 | 0 | — 4 | 38. 
80 70 70 70 a le — ur 
90 | 100 80 110 110 95 — _ 40. 
700 | 700 | 800 | 1100 | 800 | 701 — — 1 AR 
175 | 100 | 10 | 0 | 15 | 15 | — u 
200 | 180 | 180 | 300 | 190 | 180 _ _ 43. 
270 | 180 | 300 | 380 | 300 | 300 | — 1 44. 
400 | 420 | 340 | 330 | 350 | 0 | — | 7A 
1150 | 1100 | 1100 | 1100 | 1100 | 1250 3 =, TR 
Ss00 | 760 | 900 | 700 | 650 | 850 4 Fe ;: 
80. Bu. | 85 a TR 
40 42 42 42 42 u =. 
120 | 140 | 100 | 10 | 10 | 0 | — 2 | 50. 


den Winter hin regelmässig eine nicht unbedeutende 
saisonmässige Preissteigerung. 

Der Milchpreis ging infolge des obenerwähnten 
Beschlusses des Verbandes schweiz. Milchprodu- 
zenten um 1 Rp. oder 2,9°), von 35 auf 34 Rp. je 
Liter im Durchschnitt der schweizerischen Städte 
zurück. Ein Kochbutteraufschlag erfolgte bei 11 und 
ein Tafelbutteraufschlag bei 14 der 22 berichterstat- 
tenden Vereine, der Aufschlag beziffert sich auf 
29 Rp. ie Kilo oder 6,5 °/, bei Koch- und 30 Rp. oder 
5,5) bei Tafelbutter. Im übrigen sind an Verände- 
rungen noch zu erwähnen der Preisrückgang der 
Kartoffeln um ie 4 Rp. das Kilo im Detail- (14,8 °) 
und Migrosverkauf (16,7 °.) auf der einen und die 
Preiserhöhungen des Schweinefleisches (2,3 °.) und 


vr 
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Veränderung in °/, 


Preis am gegenüber dem 
Artikel Einheit = F = a alneeen mu 

Sept. 1.Aug. | 1. Sept. 1. Aug. | 1. Sept. 

1930 1930 1929 1930 | 1929 

I 

Butter, Koch- kg 476 447 501 + | - 5 
Butter, Tafel- = 579 549 615 + 5, — 5, 
Käse, Emmentaler-, fett 5 361 367 378 — Is — 4, 
Milch Liter 34 35 | 36 2 —- 5, 
Fett, Kokosnuss-, billigste Qualität kg 181 181 | 211 E= — 14, 
» Koch-, billigste Qualität 3 297 297 234 = —- 3, 
„ Schweine-, amerikanisches 5 273 273 | 267 + 2, 
x s einheimisches - 235 285 293 _ — 2, 
Öl, Oliven- Liter 225 226 | 295 — 0, - 23, 
„ Arachid- 5 141 141 | 169 _ — 16, 
Brot, Voll- kg 47 47 49 _ — 4, 
Mehl, Voll- 5 50 50 56 _ — 1, 
» Weiss- 5 55 55 64 _ — 14, 
Weizengriess Ki 55 55 65 _ — 15, 
Maisgriess 5 39 40 47 - 2; — 17, 
Gerste, Roll- m 56 56 65 _ — 13, 
Haferflocken, offen bi 57 58 68 —- 1 — 16, 
Hafergrütze n 59 59 | 73 — 19, 
Teigwaren, ordinär x 83 83 | 9 _ 8, 
Bohnen, weisse r 73 77 124 — 5, — 4l, 
Erbsen, gelbe, ganze n 96 102 126 - 5 —- 23, 
Linsen 5 119 124 141 — 4 — 15, 
Reis, indischer = 57 57 73 == — 21, 
„ Italienischer A 58 68 72 — | — 19, 
Fleisch, Kalb-, gew Braten-, m.Knochen s 448 454 437 — Sy, + 2, 
„ Rind-, gew. Braten-u.Siede-, m.Kn. u 330 328 326 + 0 + 1, 
„ Schaf-, > 5 > 5 355 352 | 369 + 0 — 3, 
„ Schweine-, gew. Braten-, m. Knoch. n 471 460 440 + 2, + 7, 
Speck, einheimischer 5 536 534 486 + 0, + 10, 
Eier, Kisten- Stück 15 14 18 + „| + 16, 
Kartoffeln, im Detailverkauf kg 23 27 19 — 14, + 21,, 
> im Migrosverkauf - 20 | 24 16 — 16, + 23, 
Honig, einheimischer, offen = 476 476 512 | 237, 
Zucker, Kristall- = 39 39 50 _ - 2, 
Schokolade, Menage = 322 | 322 | 325 _ —- 6, 
x Milch- # 547 546 576 + 0% —- 5, 
Sauerkraut 3 50 55 | 70 = 9, — 28, 
Zwetschgen, gedörrte 5 127 134 | 121 ı ” + 5, 
Essig, Wein- Liter 67 67 72 En — 6, 
Wein, Rot-, gew. z 91 91 100 — - 9 
Schwarztee kg 826 826 784 _ + 5, 

Zichorien, kurante Qualität . 149 149 149 _ - 
Kakao, „Co-op“ superieur offen " 202 202 206 _ — 1, 
Kaffee, Santos, grün, mittl. Qualität z 267 269 349 - 0 - 3, 
„  gerösteter, mittlere Qualität " 350 350 | 453 —_ — 22, 
Anthrazit q 1153 146 | 1181 5% = 
Briketts 5 714 706 747 + I — 4, 

Brennsprit, 92° Liter 34 34 34 _ u 
Petroleum, Sicherheitsöl, offen = 4 41 40 — + 2, 
Seifen, la., Kern-, weiss kg 126 | 126 146 — 313, 


der Eier (7,1°)) auf der anderen Seite. Schweine- 
fleisch litt infolge vollständiger Sperre der Grenze 
— erst am 8. September trat eine gewisse Erleich- 
terung ein — unter mangelndem Angebot, für Kar- 
toffeln und Eier liegen saisonmässige Erscheinungen 
vor. Zu bemerken ist immerhin, dass Kartoffeln 
dieses Jahr merklich teurer sind als 1929, während- 
dem umgekehrt Eier eine Preislage einnehmen, wie 
sie tiefer seit 1915 noch nie war. 

Je nachdem sich das Verhältnis im Verbrauch 
von Butter und Milch bei den einzelnen Haushaltun- 
gen gestaltet, wird sich aus dem gleichzeitigen Ein- 
treten eines Milchpreisabschlages und eines Butter- 
preisaufschlages ein nach unten oder nach oben ze- 
richtetes Parallelogramm der Kräfte ergeben. Un- 
ter Zugrundelegen der Verbrauchsmengen, auf die 
sich unsere Indexziffer aufbaut, ist der Vorteil, der 
durch die Milchpreissenkung eintritt, grösser als der 
Nachteil, den die Butterpreiserhöhung zur Folge hat, 
wobei bis zu einem gewissen Grade natürlich mit- 
spielt, dass die Butterzollerhöhung am 1. September 
erst teilweise in Erscheinung trat. Die Kräftever- 
teilung wirkt auch zugunsten der Konsumenten, in- 
sofern die Verbrauchsmengen des Bundesamtes für 


Industrie, Gewerbe und Arbeit zur Berechnung her- 
angezogen werden. Ein gewisser Vorteil für die Kon- 
sumenten verbliebe bei unserer eigenen Indexziffer 
auch für den Fall, dass der Butterzollaufschlag vol! 
in Rechnung gestellt würde, währenddem unter 
dieser Voraussetzung der Milchproduktenindex des 
Bundesamtes eine kleine Erhöhung erführe. 

Der tatsächliche Rückgang unserer eigenen In- 
dexgruppenziffer für Milch und Milcherzeugnisse 
beziffert sich auf Fr. 6.95. Einen noch stärkeren 
Einfluss auf die Gesamtindexziffer haben Kartoffeln 


m Kr 10: Senkung. Kleinere Abschläge ver- 
zeichnen Hülsenfrüchte (Fr. —.49), Zerealien 
(Fr. —.18) und Genussmittel (Fr. —.17). Eine 


Steigerung weisen auf der andern Seite Gebrauchs- 
gegenstände (Fr. 1.08), Fleisch (Fr. 3.27) und Eier 
(Fr. 4.—) auf. Im Ganzen verzeichnet die Index- 
ziffer einen Rückgang um Fr. 9.44 oder 0,9 Punkte 
auf Fr. 1,571.73 bezw. 147,3 Punkte. Gegenüber dem 
entsprechenden Zeitpunkt des Vorjahres ist der Ab- 
stand noch etwas merklicher, nämlich — Fr. 67.27 
oder 644 Punkte. Nur die Gruppen Kartoffeln 
(21,1%) und Fleisch (2,9%) stehen höher als vor 
Jahresirist, wobei immerhin der Unterschied besteht, 
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Veränderungen in ) 
°/, gegenüber dem 


Indexziffern am 


Indexgruppen 1. September 1930 | 1. August 1930 |1. September 1929 SITE 

1. und: t. 

an sich |1-Juni 1914 an sich 1. Juni 1 an sich |1- Juni 1914 130° | A 

Milch und Milcherzeugnisse 497.89 | 146 504.84 | 148 526.44 154 - 1,| + 5u 
Speisefette und -öle . . . 52.70 131 5270| 131 55.88 139 _ — 5 
Zerealien : 284.33 132 284.51 132 301.67 140 — I | = 4 
Hülsenfrüchte 13.79 148 14.28 | 153 18.91 203 — 3, | — 27, 
Fleisch 353.22 178 349.95 177 343.38 173 + | + 3 
Blera. 5; 60.— 150 56.— l 72.— 180 + 7, | — 16, 
Kartoffeln . 57.50 121 67.50 142 47.50 100 — 14, | + 21., 
Süsstoffe a sea Se 34.85 | 9 34,85 9 42.96 112 — — 18, 
Genussmittel . . .» . » oo. | 4925|, 136 4942| 137 | 5643 156 | = 0% | 1 
Sämtliche Nahrungsmittel 1,403.53 1455 | 1,414.05 | 146 1,465.17 152 - | 4% 
Gebrauchsgegenstände . . _ 168.20 167° | 167.12 | 166 | 17383 | 173 — % | = 
Sämtliche Artikel 1,571.73 147 1,581.17 148 1,639.— 154 - | + 4 


Indexzitfern ee mal mit einer neuen Vergrösserung der immer noch 


Ver- bestehenden Distanz kaum zu rechnen ist. Es ver- 
Städte 1. Sept. | 1. Aug. änderung bleibt somit als ausgesprochen billiger nur noch 
1930 1930 Dornbirn, doch war die Spanne zwischen Gross- 
1 Ufblerekni Inh non | Beer: und Kleinverkaufspreisen in Oesterreich je und ie 
gi Roreehadı 134830 156624 | 1799| | geringer als bei uns, und ist anderseits die Differenz 
3. Luzern 1.550,36 , 1,55825 | 7.89] | nicht ganz so gross, wie sie es im Verhältnis von 
4. Fribourg 1,553.63 | 1,579.41 | — 25.78 Mülhausen zu Basel war. Die zwischen Lörrach und 
a er et | rm 5 er Basel bestehende Distanz (zu ungunsten Lörrachhs) 
7. Zürich 1360.05 159625 | 3500| | hat sich wieder etwas vermindert und Mailand ist 
8 Solothurn 1560.41 | 1.483.85 | -- 23.44 nach wie vor etwas teurer als die Schweizerstädte 
9. Vevey/Montreux 1,565.58 | 1,573.97 | — 8.39 im Durchschnitt, aber billiger als die teuerste 
io ee ae an = Br Schweizerstadt, Lugano. 
11. Geneve 1,585.66 | 1,566.79 | + 18.87 I! 
13. Winterthur are 13804 | F 1738 
B 997.7 80. ; & ” 
14. Thun 1,607.42 | 1,615. oa 
(a ee. Genossenschaftliches Seminar. 
16. Herisau 1,620.22 | 1,658.73 | — 3851 (Hn.-Korr.) 
17. St. Gallen 1,622.82 | 1,640.92 | — 18.10 R er .: n 
18. Lausanne 1.632.96 | 1.662.25 | — 29.29 Der zweite TeildesKurses für das Ge- 
I u ser al! % DB nossenschaftswesen zeigt ein anderes Bild als der 
. Aarau ‚640. ‚24.2 3.5 stzten Samstae zu Ende geranrene e Tei 
21. Chur 11682.01 | 11518.08 r 13.03 a ee = ee De in 
2. Lugano 1.691.07 | 1884.43 | + 6.64 Stelle der wissensdurstigen Verkäuferinnen und Pro- 


pagandistinnen sind ernste, ihrer Verantwortung 
wohl bewusste Vorstandsmitglieder und Verwalter 
eingerückt. Viele haben ihre Ferien oder einen Teil 
derselben für den Kurs geopfert. Das Genossen- 
schaftliche Seminar ist für manche die Stätte, wo sie 
ihr geistiges Rüstzeug auffrischen und erweitern. 
Eine eigenartige Stimmung lag am Montag mor- 
zen des 22. September 1930 im Freidorfsaal, als die 
Töne von Händels Largo ausklangen. Herr Dr. B. 
Jaeggi, als der verdiente Leiter des Genossenschaft- 
lichen Seminars, gab der Hoffnung Ausdruck, dass 
diese Weihe in würdiger Weise auch den eben be- 
gonnenen Kurs begleiten möge. Er freute sich, dass 
immer mehr und mehr in allen Kreisen des Volkes 
das Verständnis für die genossenschaftliche Weiter- 


dass Kartoffeln am 1. September 1929 genau gleich 
teuer waren wie am 1. Juni 1914, währenddem die 
Indexgruppe Fleisch schon letztes Jahr eine Erhö- 
hung um nicht weniger als 73% gegenüber der Vor- 
kriegszeit verzeichnete. Dabei ist nach dem allge- 
meinen Urteil der Fleischkonsumenten die Qualität 
eher geringer als besser geworden. 

Wie die Gruppe Milch und Milcherzeugnisse, so 
ist auch der gesamte auf Grund der Methode des 
Bundesamtes für Industrie, Gewerbe und Arbeit be- 
rechnete Nahrungsindex in geringerem Masse rück- 
läufig als unsere eigene Indexziffer. Der Rückzrang 
beziffert sich auf 0,5, die Indexziffer vom 1. Sep- 
tember selbst auf 147,7 Punkte. 


EN Schweizer- nächste Schweizer- | bildung Platz greift. Drei grosse Aufgaben sind es, 
ndes rung franken stadt — j E i 2 } Pr b = li t Pr 
RB j 4 F deren Lösung davon abhängt, ob es gelingt, immer d 

Mülhausen TE 1205.08 = mehr Personen heranzuziehen, welche als Vor- 

Lörrach 1,378.91 1,693.58 109 kämpfer für die genossenschaftliche Sache zu wirken 
Dornbirn 1,901.13 1,382.12 89 berufen sind. 

Mailand 6,034.95 1,625.21 9% I. Muss mit allen Mitteln darnach getrachtet 

Bei den Indexziffern der vier Auslandsstädte | werden, dass die genossenschaftlichen Betriebe ra- 


fällt das erneute, kräftige Ansteigen Mülhausens auf. | tionell, technisch einwandfrei, kaufmännisch richtig 


Innert nur fünf Monaten (vom 1. April an) hat sich 
diese Indexziffer, gemessen an der Basler Index- 
zifier, um nicht weniger als 13 Punkte von 81 auf 
94 erhöht. Damit hat sie einen Stand erreicht, bei 
dem man sagen kann, dass zwischen der Schweiz 
und Frankreich, als dessen Repräsentant Mülhausen 
aufzufassen ist, annähernd Preisparität besteht, zu- 


und genossenschaftlich geführt werden, d. h. durch- 
drungen vom Wahren, Idealen und Schönen. 
2. Die Hausfrauen sollen sich des Genossen- 


schaftswesens aus Ueberzeugung und mit Liebe an- 
nehmen. 

3. Die Jugend müssen wir zu gewinnen und für 
unsere Sache zu begeistern suchen. 
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Zweck des Kurses wird es sein, diese Postulate, 
welche eigentlich die hauptsächlichsten Programm- 
punkte der genossenschaftlichen Bewegung dar- 
stellen, zu vertiefen und bestmöglichst zu verwirk- 
lichen. 

Herr Dr. Jaeggi orientierte die Kursteilnehmer 
über weitere organisatorische Fragen des Kurses 
und stellte sich in liebenswürdiger Weise für alle 
weiteren Fragen und Auskünfte zur Verfügung. 

Durch diese ansprechende Einführung und Er- 
öffnung hatten wohl alle Teilnehmer das beruhigende 
Gefühl, dass ihnen nicht nur Tage ernster und inter- 
essanter Arbeit, sondern auch angenehmen Ver- 
weilens inmitten lieber Kolleren und guter Genossen- 
schafter bevorstehen. 


Volkswirtschaft 


Wirtschaftliche Tagesiragen. 


Die deutschen Rörsen haben den Wahlsieg der 
Nationalsozialisten mit einem fürchterlichen Kurs- 
sturz beantwortet. Auch den ausländischen Börsen 
ist darob ein Schreck in die Glieder gefahren und 
die schon so schlecht stehende Young-Anleihe hat 
einen neuen Sturz erlitten. Die Nationalsozialisten 
fordern nämlich die Ungültigerklärung dieser Anleihe 
und da die Kommunisten sie in diesem Begehren 
zweifellos unterstützen würden, so sind schon mehr 
als ein Viertel der Reichstagsmitglieder auf die Strei- 
chung der Younganleihe verpflichtet. 

Das ist eine besondere Fatalität für die franzö- 
sischen Banken. Als die Younganleihe aufgelegt 
wurde, hat man uns berichtet, dass sie in Frankreich 
binnen wenigen Stunden um ein Vielfaches über- 
zeichnet worden sei, nachträglich hat man aber aus 
der englischen Finanzpresse erfahren, dass dies fast 
nur Zeichnungen der Banken waren, die auf ein 
Steigen der Anleihe hofiten, aber beim französischen 
Publikum so wenig Neigung zur Abnahme einer 
deutschen Reichsanleihe fanden, dass ihnen drei 
Viertel der Titel im Besitz verblieben. Mit einem 
Abstossen dieser Titel an das Publikum ist es jetzt 
nach dem fatalen Resultat der deutschen Wahlen 
wohl endgültig aus, und da sind die missmutigen 
Kommentare der französischen Presse über das 
Wahlresultat nur zu sehr begreiflich. 


Die internationalen Börsen tun übrigens Un- 
recht, den deutschen Nationalisten aus ihrer Absicht 
einen Strick zu drehen. Von dem Ertrag der Young- 
Anleihe bekam Deutschland ein Drittel, verzinsen 
muss es die ganze Anleihe zu einem wirklichen Satze 
von mehr als sechs Prozent, das heisst, es hat für 
das empfangene Geld nahezu zwanzig Prozent Zinsen 
zu zahlen. Dass man dies nicht gerne tut, ist begreif- 
lich. Zudem hat die internationale Hochfinanz die 
keineswegs einwandfreie Schuldentilgung durch die 
Banknotenpresse in fast allen Ländern so willig hin- 
genommen, dass sie sich nicht wundern darf, wenn 
es Leute gibt, die diese bequeme Art des Schulden- 
loswerdens wiederholen wollen. 

Hätten die Börsen die Zeichen der Zeit zu deuten 
gewusst, dann wäre ihnen der Ausgang der Wahl in 
Deutschland keine Ueberraschung gewesen. Kurz 
vor dem Wahltag hat das dem Statistischen Reichs- 
amt angegliederte Institut für Konjunkturforschung 
den gesamten Geldverbrauch der öffentlichen Ge- 
walten in Deutschland, das heisst des Reiches, der 
Länder und Gemeinden für 1928 auf 21 Milliarden 


Mark berechnet und für 1930 kann man infolge der 
enormen Steigerung der Ausgaben in den letzten 
Jahren diese Summe noch um eine bis zwei Milliar- 
den mehr, also mindestens auf 22 bis 23 Milliarden 
veranschlagen. In der Vorkriegszeit sind Reich, 
Länder und Gemeinden mit zusammen vier bis fünf 
Milliarden ausgekommen. Offenbar sind es diese 
Milliarden öffentlicher Ausgaben, die nach der Divi- 
sion mit den nicht gehaltenen Wahlversprechen der 
gemässigten Parteien, in der Wahlarithmetik die 
Summe von 107 Nationalsozialisten und 76 Kommu- 
nisten ergeben haben. 

Es ist jedenfalls kein Wunder, dass die Wahlen 
in Deutschland so extrem ausgefallen sind, sondern 
eher ein Wunder, dass diese Reaktion so lange aus- 
geblieben ist. Die Ueberspannung der öffentlichen 
Ausgaben muss das geduldigste Volk erbittern. Man 
hat berechnet, dass die Steuern samt den sozialen 
Lasten in Deutschland bereits über ein Drittel des 
Volkseinkommens verzehren. Dazu kommt aber 
noch die Verteuerung der Lebensmittel durch die 
agrarische Schutzzollpolitik, dazu kommt ferner, dass 


Ab 15. September 1930 vergüten wir 


4°. Zins p.a. 


für Guthaben auf 


Depositenhefte 


Genossenschaftliche 


Zentralbank — Basel 
Postcheck-Konto V 8888 / Aeschenvorstadt 67 


sich im Schatten der industriellen Schutzzölle auch 
die Kartelle in Deutschland üppig entwickelt haben 
und dass alle Kartelle ihren vornehmsten Zweck darin 
erblicken, die Preise hochzuhalten. So muss der 
deutsche Konsument für Brot, Butter, Fleisch, Milch, 
Käse, Eier, Zucker, für Kohlen und Eisen, Papier und 
Zement, und damit schliesslich fast für jeden Artikel 
zum Lebensunterhalt künstlich verteuerte Preise be- 
zahlen. Man übertreibt darum wohl kaum mit der 
Behauptung, dass die Steuer- und Wirtschaftspolitik 
des deutschen Reiches der Arbeiterschaft und dem 
städtischen Mittelstand die Hälfte ihres realen Ein- 
kommens entzieht. Die gemässigten Parteien, die 
dem Volke diese masslose Belastung eingebrockt 
haben, dürfen sich nicht beklagen, wenn ihnen das 
Volk sein Vertrauen entzieht. 

In andern Ländern treibt man es freilich nicht 
viel besser. Das neue französische Budget sieht eine 
(iesamtausgabe von etwas über fünfzig Milliarden 
vor und die gegenwärtige Kegierung tut sich was 
darauf zugute, dass sie das Budget gegen das Vor- 
jahr um fünfhundert Millionen, also um ein Prozent, 
herabgedrückt habe. Fünizig Milliarden französi- 
scher Franken sind zehn Milliarden Goldfranken und 
nach der Kaufkraft bemessen, sind es in Frankreich 
noch mehr, Vor dem Kriege ist Frankreich aber mit 
weniger als fünf Milliarden Goldfranken öffentlicher 
Ausgaben ausgekommen. Die militärischen Ausgaben 
sind im neuen Budget angeblich auf 12,2 Milliarden 
festgesetzt, Kenner behaupten aber, dass in den an- 
dern Posten noch drei bis vier Milliarden Ausgaben 
für Wehrzwecke versteckt seien, so dass die wirk- 
lichen Ausgaben Frankreichs für Armee und Marine 
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sich auf 15 bis 16 Milliarden Franken stellen sollen. 
Das entspricht einer Ausgabe von über drei Milliar- 
den Goldfranken für Rüstungszwecke. Vor zwanzig 
Jahren hat Frankreich für den gleichen Zweck nicht 
viel mehr als eine Milliarde verbraucht und selbst im 
Jahre 1913 erreichten seine Rüstungsausgaben nicht 
ganz anderthalb Milliarden. Selbst in Anbetracht der 
Geldentwertung sind die französischen Rüstungs- 
ausgaben im Vergleich zur Vorkriegszeit enorm ge- 
stiegen. 

Offenbar verwendet Frankreich heute die ge- 
samten Eingänge aus den deutschen Reparationen 
zur Vermehrung seiner Heeresausgaben. Hält man 
in Frankreich einen neuen Krieg für unvermeidlich ? 
Die deutschen Wahlen wie die französischen Rü- 
stungsausgaben lassen erkennen, dass man dem Frie- 
den der Welt trotz der Kriegsmüdigkeit der Völker 
nicht unbedingt trauen darf. 


1.) PORN. BOBEHRER 


Verkäuferinnen-Konferenz vom 14. September 1930, 
im Gasthof zum «Kreuz» in Bülach. 


Von 18 eingeladenen Vereinen des Zürcher 
Unterlandes sandten deren 16 ihre Verkäuferinnen, 
zum Teil begleitet von Verwaltern, Vorstandsmit- 
gliedern und Angestellten, an die Verkäuferinnen- 
Konferenz nach Bülach. Vom V.S.K., Basel, 
waren die Herren Dr. Pritzker und Dr. Faucherre 
erschienen. Der Vorstand des Kreisverbandes VII 
war vertreten durch die Herren R. Stahel, Kilch- 
berg, und H. Keller, Glattielden. Das Lagerhaus 
Wülilingen hatte durch Herrn Hefti eine sehr schön 
arrangierte Ausstellung sämtlicher Co-op Artikel 
veranstaltet, welche von den Anwesenden mit re- 
gem Interesse besichtigt wurde. 

Nun zur Konferenz selber. 

Punkt 10 Uhr eröffnete Herr Verwalter Kelier 
die Tagung mit einer kurzen Begrüssungsansprache 
und erteilte dann das Wort an Fräulein Heidelberger 
von der K.-G. Bülach, welche die Versammelten mit 
einem poetischen Willkommensgruss erfreute. Dar- 
nach begann Herr Dr. Pritzker, Vorsteher des ciıe- 
mischen Laboratoriums des V.S.K., seinen Vortrag 
über Warenkunde unter spezieller Berücksichtigung 
der Vorschriften des Lebensmittelgesetzes. In zwei- 
stündiger Rede, verbunden mit Anschauungsunter- 
richt, wurden die Zuhörer über die Grundlagen der 
Ernährung, über die Herstellung einiger wichtiger 
Lebensmittel, über vorkommende Fälschungen und 
deren Ahndung durch das Lebensmittelgesetz, auf- 
geklärt. Das Auditorium folgte mit grösster Auf- 
merksamkeit den Ausführungen des Referenten und 
quittierte mit herzlichem Lachen die verschiedenen 
eingestreuten humoristischen Bemerkungen. Auf- 
merksame Verkäuferinnen (und das waren ja alle!) 
haben manche wertvolle Anregung mit heimnehmen 
dürfen betr. Kundendienst und Kundenbelehrung. 
Der interessante Vortrag wurde durch reichen Bei- 
fall verdankt. 

Nun folgte ein Referat von Herrn Dr. Faucherre 
über den Wert der Eigenpackung und die Co-op 
Artikel. Er wies auf die vielen Vorteile hin, die eine 
eingeführte und gut bekannte Marke für irgend ein 
Fabrikat bedeutet, und betonte immer und immer 
wieder, dass es Pflicht sei, die Eigenmarke Co-op 
in erster Linie im Verkauf zu forcieren, da die Kun- 
den dadurch mit preiswürdigen und dennoch erst- 
klassigen Waren beliefert würden und mit der Zeit 
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aus eigenem Antrieb die Co-op, Artikel vor allen 
anderen vorziehen würden. 

Aus dem dem Referenten zuteil werdenden 
reichen Beifall am Schlusse seines Vortrages konnte 
geschlossen werden, dass die Zuhörer es nicht an 
Aufmerksamkeit fehlen liessen und den ihnen zuteil 
gewordenen Belehrungen mit Interesse gefolgt 
waren. 

Inzwischen war die Zeit zum Mittagessen her- 
angerückt, und dessen waren alle männiglich froh, 
besonders aber die Verkäuferinnen, denen im täg- 
lichen Berufsleben selten oder überhaupt nie zuge- 
mutet wird, bereits drei Stunden lang stillsitzen zu 
müssen und bloss zuhören zu dürfen. 

Nachdem Herr Verwalter Keller die Ausführun- 
gen der beiden Herren Redner verdientermassen 
verdankt und die Grüsse der Verbandsbehörden, 
vorab diejenigen von Herrn Dr. Jaeggi und von 
Herrn Degen, ebenfalls geziemend verdankt hatte, 
wurde zum Aufbruch in den Nebensaal geblasen, wo 
die lange Tafel bereits gedeckt und in kurzer Zeit 
ein währschaftes Mittagessen aufgetragen war, dem 
von allen Seiten tapfer zugesprochen wurde. Wäh- 
rend einer Essenspause sprach Herr Stahel namens 
der Behörden des Kreisverbandes VII ein paar be- 
achtenswerte Worte zu der Veranstaltung und über- 
brachte die Grüsse der durch anderweitige Genos- 
senschaftsanlässe am Erscheinen verhinderten Vor- 
standsmitglieder. Nach erfolgter Aufhebung der Ta- 
fel wurde die Diskussion eröffnet über das am Vor- 
mittag Gehörte. Dieselbe wollte nicht recht in Fluss 
kommen. Erst als man zum Mittel der geschriebe- 
nen Fragen griff, die Herr Dr. Pritzker dann beant- 
worten sollte, zeigte sich, wieviel ungestillte Wiss- 
begierde noch vorhanden war. Herr Dr. Pritzker 
unterzog sich mit viel Humor und grosser Bereit- 
williekeit der Aufgabe, den Fragestellerinnen mög- 
lichst klaren Aufschluss zu geben, eine Aufgabe, die 
er restlos zur Zufriedenheit aller Anwesenden ge- 
löst hat. 

Sollte für ein gemütliches Zusammenbleiben 
noch etwelche freie Zeit übrig bleiben, so blieb 
nichts anderes übrig, als den offiziellen Teil der Ta- 
gung abzuschliessen und den geplanten Besuch in 
den Verkaufslokalen Bülach, Kasernenstrasse und 
Herti, der Allg. Konsumgenossenschaft Bülach und 
Umgebung mit etwelcher Beschleunigung zu absol- 
vieren. Die Anwesenden trennten sich in zwei Par- 
tien, welche sich in die zwei zu besichtigenden Ver- 
kaufslokale begaben und dort unter ortskundiger 
Führung konstatieren konnten, dass alles praktisch 
und modern eingerichtet und musterhaft geordnet 
sei. Manch eine Verkäuferin mag bei einem stillen 
Vergleich dieser Lokale mit ihrem eigenen Wir- 
kungsgebiet einen momentanen Anflug von Neid 
empfunden haben. 


Gegen 5 Uhr sammelten sich die verschiedenen 
(iruppen wieder im Konferenzsaal, wo eine rassige 
Jazzmusik die Anwesenden zu einem oder mehreren 
Tänzchen animierte. Zum grössten Leidwesen der 
Verkäuferinnen konnten die wenigsten der anwesen- 
den Herren als Tanzpartner fungieren; die einen 
konnten überhaupt nicht, die andern nicht mehr tan- 
zen! Als Einlagen wurden von einem ad hoc gebil- 
deten Chor der Verkäuferinnen von Bülach und 
Glattfelden einige hübsche Lieder gesungen und 
mehrere humoristische Theaterstücke aufgeführt. 

Wegen ungünstigen Zugsverbindungen mussten 
leider viele Teilnehmer frühzeitig aufbrechen, und 
gegen acht Uhr verzogen sich die letzten Gäste. 
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Die Verkäuferinnen-Konferenz dari eine in alien 
Teilen gelungene Veranstaltung genannt werden 
und wird ihre guten Früchte tragen. Es bleibt noch 
zu erwähnen, dass die Kasse des Kreisverbandes VII 
für die Kosten des Mittagessens der Konferenzteil- 
nehmerinnen und Teilnehmer deckt, wofür den Vor- 
standsmitgliedern, welche den trefflichen Entscheid 
fassten, der beste Dank ausgesprochen sei. 

Dank gebührt ferner den Organisatoren der 
Veranstaltung, den beiden Referenten, Herrn Dr. 
Pritzker und Herrn Dr. Faucherre, welche sich der 
Sache zulieb auf Anfrage hin sofort zur Verfügung 
gestellt haben, ferner Herrn Hefti für seine schöne 
Co-op Ausstellung und der Verwaltung der Konsum- 
genossenschaft Bülach für die Erlaubnis der Besich- 
tigung der Verkaufslokale Bülach. 

Es wäre zu begrüssen, wenn sich derartige Zu- 
sammenkünfte mit belehrendem Zweck öfters wie- 
derholen würden, sowohl im Interesse des (Gienos- 
senschaftspersonals, als auch des Genossenschaits- 
wesens im weitern Sinn. 


Kanada. 


Der Bericht des Genossenschaitsverbandes von 
Kanada für das Jahr 1929, welcher gelegentlich des 
Torontokongresses vom 15. bis 17. Juli unterbreitet 
wurde, spiegelt die wirtschaftliche Depression in 
den westlichen Korn anbauenden Gebieten wieder. 
Trotzdem konnten die angegliederten (ienossen- 
schaften gute Erfolge verzeichnen, deren Zahl sich 
jetzt auf 35 beläuft, oder einen Zuwachs von 5 
serenüber dem Vorjahre. Bis auf vier berichteten 
alle diese an den Verband; ihre Gesamtverkäufe 
stellen sich auf über 5 Millionen Dollar. Dies be- 
deutet eine Abnahme von 366,406 Dollar im Ver- 
eleich mit dem Vorjahre, doch wird die Summe 
durch die Nichtmiteinbeziehung der vier Genossen- 
schaften beeinträchtigt, welche keine Berichte ein- 
sandten. Der Gesamtüberschuss in Höhe von 294,642 
Dollar war etwa 48,000 Dollar niedriger als im Jahre 
1928, stellte jedoch eine Rückvergütung von 52,92 
Frozent auf das Anteilkapital dar gegenüber 58,14 
Prozent für 1928. Nur zwei Genossenschaften wie- 
sen Verluste auf. Die Mitgliedschaft der 31 Genos- 
senschaften betrug 10,648, oder einen Zuwachs von 
312. Der Umsatz der drei Grosseinkaufsgesellschaf- 
ten von Saskatchewan, Manitoba und Alberta er- 
reichte annähernd eine Million Dollar und die Sas- 
katchewan Grosseinkaufsgesellschaft war in der 
Lage, eine Rückvergütung von ein Prozent für ihre 
erstiährigen Handelsgeschäfte zu gewähren. Hin- 
sichtlich der kürzlichen Deputation an die Regierung 
zwecks Befreiung der Genossenschaften von Zah- 
lung der Einkommensteuer, lenkt der Bericht die 
Aufmerksamkeit auf die erfolgte Verbesserung des 
Einkommensteuergesetzes, demzufolge Produktiv- 
wie auch Konsumgenossenschaften von der Zahlung 
befreit sind, vorausgesetzt, dass nicht mehr als 20 
Frozent der Geschäfte mit Nicht-Mitgliedern getätigt 
wurden. Der Bericht vertritt auch die Ansicht, dass 
das Genossenschaftssystem das einzige sei, welches 
den Kampf mit der wirtschaftlichen Depression auf- 
nehmen könne, die sich aus der Ungleichheit zwi- 
schen Produktion und Kaufkraft ergibt und empfiehlt 
daher dringlichst allen kanadischen Genossenschaf- 
tern, keinen Unterschied zwischen Konsum- oder 
Produktivgenossenschaften zu machen, sondern ihre 
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Sympathie zu bezeugen, und ieder Art von Unter- 
nehmen zu helfen und beizuspringen, die auf die 
erfolgreiche Anwendung genossenschaftlicher Ideale 
hinzielt und auf diese Weise mitzuwirken in der Her- 
beiführung einer besseren und menschlichen Gesell- 
schaftsordnung. 


Aus unserer Bewegung 


Muhen,. (B.-Korr.) Am 23. August 1930 hatten wir General- 
versammlung zur Entgegennahme der 23. Jahresrechnung. Der 
Besuch ist in den letzten Jahren entschieden gut. 130 Genossen- 
schafterinnen und Genossenschafter waren anwesend, und zwar 
war das weibliche Geschlecht vorherrschend. Seit die ersten 
Versuche zur Teilnahme an der Generalversammlung die Frauen 
und Töchter befriedigten, haben wir eine stets sich mehrende 
Zahl. 


Sehr würdig verlief die Tagung. Bericht und Rechnung 
waren bald einstimmig genehmigt. Wenn der Umsatz mit 
Fr. 110,000,— etwas hinter dem letztjährigen zurückgeblieben 


ist, so war das im abgelaufenen reichen Erntejahr und bei der 
vermehrten Konkurrenz nichts Unerwartetes. Wir hoffen, den 
Ausfall bald eingebracht zu haben, Die Zeiten banger Sorge 
scheinen hinter uns zu liegen. Jahr für Jahr steht der schöne 
Bau mitten im Dorf wieder etwas geiestigter da, und je solider 
die Genossenschaft dasteht, desto mehr wird das Vertrauen 
der Mitglieder wachsen. Immerhin haben wir noch Fr. 57,000,— 
Hypotheken, Fr. 3000.,— Anteilscheine zu verzinsen, während 
das Mobiliar abgeschrieben ist. Die Warenschulden decken wir 
seit Jahren Monat für Monat, d. h. wir zahlen in Basel so viel 
ein, als die Lieferungen voraussichtlich ausmachen werden, 
F.inen Beschluss hat die Generalversammlung gefasst, der in 
Muhen wohl einzig dastehen dürfte: Sie hat einem Mitglied der 
Betriebskommission die Entschädigung um Fr. 300,— erhöht, 
chne dass diese vorher verlangt worden wäre. Das Erireulichste 
aber ist, dass die Anregung von einem Mitarbeiter ausging. 

Der eigentliche Anziehungspunkt des Abends war das Trak- 
tandum: Ausflug nach Basel und Pratteln zur Besichtigung der 
technischen Betriebe des V.S.K. In kurzen Zügen machte der 
Präsident die Anwesenden darauf aufmerksam, dass er schon 
begreife, dass viele Mitglieder ihren Namen als solche eigent- 
lich nicht verdienen, ihm sei es nicht besser gegangen. Wie er 
aber einmal gesehen, was da mit den ersparten Batzen schon 
alles erwirkt wurde, da sei ihm das rechte Licht aufgegangen. 
Wenn unsere Genossenschafterinnen und Gienossenschafter aber 
etwas lernen wollen, so haben sie hier die beste Gelegenheit, 
und dann könne der Tag zu einem Segen werden fürs ganze 
Dorf, zu einem Segen für sie und ihre Nachkommen. Denn was 
der Konsum geschaffen, das bleibt da als ein Denkmal für un- 
sere Jungen. 


Unterkulm. (H.-Korr.) Samstag, den 13. September fand, 
bei guter Beteiligung, im Gasthof zur «Sonne» die Generalver- 
sammlung des Konsumvereins statt. Nach Zugabe des obliga- 
torischen Viertels eröffnete der Präsident, Herr Werkführer 
3erner, die Versammlung, unter Entbietung eines herzlichen 
Willkomms. Der Vorsitzende bemerkte, dass der Geschäfts- 
gang im abgelaufenen Rechnungsjahr ein ruhiger und normaler 
war, die Bedienung der Kundsame, garantiert durch die beim 
V.S.K. Basel bestehenden Einrichtungen, die gestatten, alle Er- 
zeugnisse, die in Verkehr gebracht werden, auf ihre Reellität 
untersuchen zu lassen, bieten jede Gewähr, dass nur Ware 
erster Güte zum Verkaufe gelangen, so dass erwartet werden 
dürfe, dass auch in Zukunft die Frequenz eine gute bleiben 
werde. 

Haupttraktandum bildete die Vorlage der Jahresrechnung 
pro 30, Juni 1930 und der Vorschlag über Verteilung des Rein- 
ertrages,. Nach Antrag der Rechnungsprüfungskommission wur- 
den Rechnung und Ueberschussverteilung diskussionslos ge- 
nchmigt. Der angerufenen Rechnung entnehmen wir, dass der 
Jahresumsatz Fr. 127,330.— beträgt, obschon der Migrosverkehr 
geringer war als im Vorjahr, da der Verkauf von Brennholz 
unterblieb. Rückvergütungsberechtigt sind Fr. 110,648.—, was 
eine Summe ausmacht von Fr. 8837.30, sicherlich einen Betrag, 
der mancher Hausfrau willkommen sein wird. Seit Gründung 
des Konsumvereins im Jahre 1911 sind alsdann Fr, 96,189. — an 
Rückvergütung ausbezahlt worden, sicherlich eine respektable 


Summe. Den Reserven sind wiederum Fr. 1500.— zugewiesen 
worden, wodurch dieselben auf Fr. 18,200.— ansteigen. Zudem 
wurden Abschreibungen auf Mobiliar und Immobilien vorge- 


nommen, so dass ohne Ueberhebung gesagt werden dari, der 
Konsumverein Kulm stehe auf einer sehr soliden Basis. Die 
Mitgliederzahl hat sich wiederum etwas vermehrt. 
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Das nachfolgende Wahlgeschäft brachte für Vorstand und 
Rechnungsprüfungskommission die einhellige Bestätigung der 
bisherigen Mandatinhaber und wurden ebenso die Entschädi- 
Bun der Verwaltungsorgane auf der bisherigen Höhe be- 
assen, 

Den vorliegenden Anträgen des Vorstandes betr. Landab- 
tretung an die Gemeinde Unterkulm, behufs Erweiterung des 
Turnplatzes beim Schulhaus und Regelung der Wasserbezugs- 
rechte gegenüber der Gemeindewasserversorgung wurde oppo- 
sitionslos zugestimmt. Die nachfolgende Diskussion brachte 
verschiedene Anregungen interner Natur, 

In der Erwartung, der Konsumverein möge auch weiterhin 
blühen und gedeihen, schloss der Herr Präsident die geschickt 
geleitete Versammlung. 


Biel. Unser Genossenschaftsrat war am 20. September jast 
vollzählig versammelt, um den Geschäftsbericht und die Jahres- 
rechnung pro 1929/30 entgegenzunehmen. Nachdem Herr Ver- 
walter Walther sehr eingehend über die Bilanz und die ein- 
zelnen Betriebsrechmungen referiert hatte, setzte eine ziemlich 
rege Aussprache ein. 

Gemäss Antrag der Kontrollstelle wurde der Jahresbericht 
schliesslich unter Verdankung und Dechargeerteilung an die 
Verwaltungsbehörden einstimmig genehmigt und die Ausrich- 
tung einer Rückvergütung von 6% wie in den Voriahren be- 
schlossen. 

Für, Vergabungen zu wohltätigen Zwecken wurde ein Kredit 
von Fr. 1800,— bewilligt. 

Der Verwaltungsrat gab Kemntnis davon, dass er den kol- 
lektiven Arbeitsvertrag mit dem Personal gekündet habe, in der 
Hauptsache aus dem Grunde, um für das Verkaufspersonal ein 
gemischtes Lohnsystem mit Verkaufsprovision einzuführen. Der 
Genossenschaftsrat wird in einer spätern Sitzung dazu Stellung 
nehmen. 

Ein Antrag, gegen die erneute Erhöhung des Butterzolles 
Protest einzulegen, wurde einstimmig angenommen. Ebenso war 
der Rat einverstanden, einer Anregung der Konsumgenossen- 
schaft Genf, in dieser Frage eine gemeinsame Aktion ver- 
schiedener Genossenschaften herbeizuführen, Folge zu geben. 

hw. 


Verbandsnachrichten 


Ans den Verhandlungen der Sitzung der Verwaltungskommission 
vom 19. und 23. September 1930. 


1. Laut Mitteilung des Kreisverbandes IXa des 
V.S.K. (Glarus, Linthgebiet und St. Galler Oberland) 
findet die diesjährige Herbstkonferenz dieses Kreis- 
verbandes am 2. November 1930 in Schwanden (Gla- 
rus) statt. 


2. Der Kreisverband VIII des V.S.K. (Appenzell, 
St. Gallen und Thurgau) hat die Herbstkreiskonferenz 
auf den 26. Oktober 1930 in Romanshorn angesetzt. 


3. Im «Bulletin» No. 206 vom 6. September 1930 
wurde die Eingabe der Verwaltungskommission an 
den Bundesrat wegen der erfolgten Zollerhöhung auf 
Butter bekannt gegeben. 


Vom Eidg. Volkswirtschaftsdepartement ist nun 


folgendes Schreiben vom 17. September 1930 als 
Antwort auf vorerwähnte Eingabe eingelangt: 


An den Verband schweizerischer Konsumvereine, 
Präsident der Verwaltungskommission: Herr B. Jaeggi, 


Basel, 


Herr Präsident! 


In 2 Schreiben vom 5. Juni 1930 an den Bundesrat nehmen 
Sie Stellung gegen eine allfällige Erhöhung des Einfuhrzolles 
auf Milch und Butter. Diese beiden Fragen sind seinerzeit in 
der Zollexpertenkommission im Beisein Ihres Präsidenten, Herrn 
B. Jaeggi, behandelt worden. Infolgedessen und auch im Hin- 
blick darauf, dass wir uns zu Zollfragen dieser Art nach aussen 
nicht wohl äussern können, bevor der Bundesrat selbst dazu 
Stellung genommen hat, ist seinerzeit eine Antwort auf Ihre 
beiden Eingaben unterlassen worden. Wir hoffen, Sie werden 
dies verstehen und bitten Sie, die Verzögerung zu entschuldigen. 

Mit Schreiben vom 5. September nehmen Sie nun unter 
Hinweis auf eine der vorstehend erwähnten Eingaben vom 
5. Juni Stellung gegen die durch Beschluss des Bundesrates 
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vom 1. September 1930 erfolgte Erhöhung des Butterzolles von 
Fr. 50.— per 100 kg. 

Wir beehren uns, Ihnen in der Anlage die Botschaft des 
Bundesrates vom 26. August 1930 über eine weitere Bundeshilie 
für die schweizerischen Milchproduzenten zu übermitteln, Sie 
wollen dieser Botschaft entnehmen, wie ungern der Bundesrat 
die von Ihnen kritisierte Zollerhöhung auf Butter vorgenommen 
hat. Wenn man aber der Landwirtschaft in ihrer derzeitigen 
Wirtschaftskrise wirksam beistehen wollte, wofür zwingende 
Gründe bestehen, so konnte man sich nicht auf Subventionen 
beschränken. Selbst der erwähnte Zollzuschlag auf Butter und 
die nach der mitfolgenden Botschaft vorgesehene Bundessub- 
vention von 5 Millionen Franken an die Milchproduzentenver- 
bände vermochten den Milchpreisabschlag nicht zu verhindern. 
Der Beschlussfassung des Bundesrates vorausgehend, hatten die 
Milchverbände einen Abschlag von ie 1 Rappen per kg auf 
1. September und 1. November 1930 beschlossen. 


Die Preisabschläge auf Milch und Käse werden vom 1. No- 
vember an im Haushaltungsbudget ungefähr den doppelten 
Betrag der Preiserhöhung ausmachen, die auf Grund des neuen 
Zollzuschlages auf Butter eintreten könnte, Es darf somit eine 
Herabsetzung der Gesamtausgaben auf Milch und Milcherzeug- 
nisse erwartet werden. 


Sie werden sodann der Botschaft weiter entnehmen können, 
dass der Einfuhrzoll auf Milch keine Aenderung erfahren hat. 
In diesem Punkte ist somit Ihrer Eingabe vom 5, Juni Rech- 
nung getragen worden, 

Die Botschaft gibt auch der Hoffnung Ausdruck, dass die 
Zollerhöhung auf Butter als Krisenmassnahme in nicht so ferner 
Zeit wieder abgebaut werden könne. 

Zum Schlusse stellen wir gerne fest, dass Sie in Ihren Ein- 
gaben der Lage der schweizerischen Landwirtschaft grosses 
Verständnis entgegenbringen und die Notwendigkeit von Hilfs- 
massnahmen anerkennnen. Wir danken Ihnen für die Loyalität 
und das Wohlwollen für unsere Land- und Volkswirtschaft, die 
sich in Ihren Ausführungen wiederspiegeln, 

Wir sind mit Ihnen einig darin, dass das Mittel der Selbst- 
hilfe auf verschiedenen Gebieten noch mehr ausgebaut werden 
sollte als es bisher bereits der Fall gewesen ist. Dieser Mei- 
nung wird auch in der Botschaft Ausdruck gegeben und wir 
haben diese Auffassung in unseren Verhandlungen mit den land- 
wirtschaftlichen Organisationen aufs eindringlichste vertreten, 


Mit vorzüglicher Hochachtung: 


Eidöenössisches Volkswirtschafts-Departement : 
sig. Schulthess. 


l. Die Verwaltungskommission hat, im Einver- 
ständnis mit den Kreisvorständen, die Herbstkonie- 
renzen der Kreisverbände des V.S.K. pro 1930 fest- 
gesetzt und die Vertretungen der Verwaltungskom- 
mission wie folgt bestimmt: 


| Versammlungsort 


Delegierter 
der Verwaltungs- 
kommission 


I | 19. Oktober Moudon M. Maire 
II | 26. A Porrentruy M. Maire 
Illa | 19. x wird noch bestimmt | Dr. O. Schär 
IlIb | 22. - Leuk M. Maire 
IV I19. 3 Basel Dr. B. Jaeggi 
V 11510. P Menziken |E.O.Zellweger 
VI 2. November Alpnach E. O.Zellweger 
VII | 26. Oktober Rümlang Dr. B. Jaeggi 
VII | 26. n Romanshorn | Dr. O. Schär 
IXa| 2. November Schwanden Dr. B. Jaeggi 
IXb | 26. Oktober Jenins E.O.Zellweger 
X | 12. % wird noch bestimmt | Dr. O. Schär 


Gestützt auf $ 55 der Verbandsstatuten, ist für 
als Traktandum seitens des 


die Kreiskonferenzen 

V.S.K. aufzunehmen: 

«Besprechung der Organisation des V.S.K. 

und Entgegennahme von Wünschen und Anre- 
gungen.» 
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Wir möchten die Kreisvorstände nunmehr 
bitten, uns die Einladungen zu den Herbstkreiskonfe- 
renzen mit den bezüglichen Traktanden rechtzeitig 
zukommen zu lassen zwecks Publikation in der Ver- 
bandspresse. 


2. Als neues Mitglied des V.S.K. wird aufge- 
nommen: Societe coop. de consommation Vouvry 
(Valais), gegründet am 19. Juni 1930, ins Handels- 
register eingetragen am 6. September 1930, gegen- 
wärtige Mitgliederzahl 40. 


3. Dem Genossenschaitlichen Seminar (Stiftung 
von Bernhard Jaeggi) sind folgende Zuwendungen 
gemacht worden: 
Von den Teilnehmerinnen und Teilnehmern des Kur- 

ses (1. Woche) für Genossenschaftswesen des 

Genossenschaftl. Seminars im Freidorf Fr. 100.— 
Von Frau Paula Ryser, Nidau bei Biel » 30.— 


Bibliographie 
Atlantis — Länder, Völker, Reisen. Herausgeber Dr. Martin 
Hürlimann. — Verlag Atlantis Fretz & Wasmuth A.-G. Zürich. 
Monatshefte. Jahresabonnement Fr. 20.— Im Septemberheit 


von Atlantis finden wir einen geistvollen Aufsatz von Walther 
Petry über das Weimar der Gegenwart und Vergangenheit 
mit ausgezeichneten Illustrationen. Einen hochinteressanten Ein- 
blick in die Stadt Riadh des Königs Ibn Saud und in seinen 
Hof gibt uns Leopold Mohammed Weiss, der in der Umgebung 
des Königs des Nedschd und Hedschas lebt, und somit aus 
intimster Kenntnis von dem Wüstenkönigreich zu berichten 
weiss. Eine prachtvolle Reihe seltenster Aufnahmen illustrieren 
auch hier den Text. Zwei bedeutende Beiträge behandeln die 
ehemalige jesuitische Mission in Südamerika. Dr. Charly Wun- 
derly führt uns an den Rio Grande do Sul und Professor R. N. 
Wegner zeigt an Hand instruktiver Bilder, wie in der ehe- 
maligen Ordensprovinz Peru der Jesuiten im Lande Mojos sich 
eine eigentümliche Mischkultur indianisch-christlicher Prägung 
herausgebildet hat. Der junge Deutsche Klaus Gustav Holländer 
steuert Blätter aus dem Tagebuch einer Flussfahrt in Peru bei, 
eine denkbar abenteuerliche Fahrt, die durch die Gefahren des 
Madre de Dios führte. Entzückend sind die Bilder Walter 
Heges von den volkstümlichen Schattenspielen in Griechenland 
deren Volkstümlichkeit bis heute der Konkurrenz des Kinos 
standzuhalten vermochte. Der dänische Schriftsteller Frederik 
Poulsen erzählt von merkwürdigen Begegnungen im ländlichen 
Griechenland. Von dem bedeutenden italienischen Novellisten 
Giovanni Verga finden wir eine packende Erzählung aus seinen 
Novellen Rusticane. Acht wundervoll wiedergegebene Tief- 
druckbilder zeigen phantastische Zierfischformen. 


Film- und Vortrags-Zentrale 


Paul Altheer, Postfach Fraumünster, Zürich 
v000009000000000000000000000000000000.20n00000000 


Die nächsten Veranstaltungen finden an folgen- 
den Orten statt: 


Aarberg, Samstag, 27. September, 8,30 Uhr, Hotel 
Löwen. Programm: Teigwaren «Co-op». — 
Schlaraffenland. — Helene. — Reise nach den 
Kokosinseln. 

Thal (Rheineck), Sonntag, 28. September, 5 Uhr. 
Programm: Weggis. — Der Raucher. — Die 
ungleichen Brüder. — Hans Huckebein. 

Wil, 4. Oktober. 

Wil, 5. Oktober. 

Uzwil, 11. Oktober. 

Disentis, 12. Oktober. 

Lachen (Schwyz), 19. Oktober. 

Kreuzlingen, 25. Oktober. 

Rupperswil, 26. Oktober. 
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EINLADUNG 


zur 


Herbstkonferenz des IV. Kreises 


(Kantone Solothurn, Basel-Stadt und -Land) 


Sonntag, den 19, Oktober 1930, vormittags 9%, Uhr 
im Volkshaus Burgvogtei in Basel. 


TRAKTANDEN: 
l. Appell. 
Mitteilungen. 


IV 


3. Antrag ÖOltingen: Vergütung der Bahnfahrt der 
Delegierten an die Kreiskonferenzen aus der Kreis- 
kasse unter Erhöhung des Jahresbeitrages. 

4. Antrag Ammann, Nieder-Gerlafinzen: Der Kreis- 
vorstand wird eingeladen, zu prüfen und An der 
nächsten Herbstkonferenz Bericht zu erstatten, 
ob es nicht angezeigt wäre, im Interesse der Her- 
anbildung von gutem Verkaufspersonal für die 
(Gienossenschaften die Lehrbedingungen zu regeln 
und nach Absolvierung der Lehrzeit die Lehr- 
lingsprüfung einzuführen. 


5. Erhöhung des Jahresbeitrages an den K.F,S. 


6. Besprechung der Organisation des V.S.K. und 
Entgegennahme von Wünschen und Anregungen. 
Referent: Herr Dr. B. Jaeggi, Präsident der Ver- 
waltungskommission des V.S.K. 


7. Nächster Konferenzort. 
. Umfrage. 


00 


(iemeinsames Mittagessen im Versammlungs- 
lokal ä Fr. 3.50 (ohne Wein). Nachmittags ist Ge- 
iegenheit zum Besuch der Wohnkolonie Eglisee und 
des dortigen Verkaufslokals des A.C.V. geboten. 
Zu recht zahlreicher Beteiligung ladet ein 


Für den Kreisvorstand, 


Der Präsident: Der Aktuar: 
F. Gschwind. Edm. Suter. 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt 


Angebot. 


I Tochter mit beendigter Lehrzeit sucht Stelle zur Aus- 
bildung in Konsumverein. Gefl. Offerten unter Chiffre 
K.S. 124 an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


Kaufmännischer Angestellter, 22 Jahre alt, der seine Lehre 
in grösserer Genossenschaft absolviert hat, sucht Stelle 
auf Verwaltungsbureau. Perfekte Kenntnisse in Buchhaltung, 
Korrespondenz, Fakturawesen und Spedition. Deutsch und 
französisch. Stenographie. Zeugnisse und Referenzen zu 
Diensten. Offerten befördert unter Chiffre R. S. 125 der Ver- 
band schweiz. Konsumvereine in Basel. 


Je zuverlässige Tochter, die den Halbjahreskurs 1928/29 
im Genossenschaftlichen Seminar Freidorf absolviert hat, 
sucht Stelle als Verkäuferin in Konsumverein. Lohn und 
Eintritt nach Uebereinkunft. Offerten sind zu richten an 
Anny Meyer, b/Gemeindehaus 204, Schleitheim (Schaffhausen). 


Redaktionsschluss: 25. September 1930. 


Buchdruckerei des Verband schweiz. Konsumvereine (V.S.K.) Basel 


